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So starben in Norwegen im Jahre 1894 noch 370 Kinder an Diphtherie, 1895 nur noch

127, 1896 nur noch 71 und t898 nur noch 64!
Der Verfasser schließt aus diesen Zahlen (von denen wir nur einen geringen Bruch

teil hier angeführt haben), daß das Sinken der Sterblichkeit in ursächlichem Zusammenhang
steht mit der Einführung des Diphtherieheilserums.

Eine gleiche Rechnung stellt er nach den amtlichen Angaben für die Todesfälle an
Scharlachfieber an. Bei dieser Krankheit, welche bekanntlich auch vornehmlich die Kinder da-

hinrafft und gegen welche ein direktes Mittel bisher nicht existiert, konnte ein Abfall der

Todesfälle in den letzten Jahren nicht mit Sicherheit festgestellt werden.
(„Deutsche Zeitschr. f. Volksgesundheitspfl.")

Krieg den Bacillen!
Die langen Röcke der Damen und besonders die Schleppen sind vom gesundheitlichen

Standpunkt aus geradezu scheußliche Erfindungen. Wie viele Krankheiten werden durch sie

verschleppt und verbreitet, und wie peinlich ist der Anblick von Frauen, die unbewußt mit
ihren Röcken die Straßenreinigung besorgen, besonders wenn ihre Hände durch den Regen-
schirm oder ein Paket verhindert werden, die Kleider in üblicher, koketter Weise nachzutragen!
Nur mit Schaudern darf man daran denken, was alles der regenschwcre „Schlägel" der Ar-
beilerfrau oder die pompöse Schleppe der Modedame da zusammenkehrt, in sich ausnimmt
und nach Hause trägt. Hundert Dinge, die man nicht mit einem Stecken anrühren möchte.
Andern Tags wird dann das alles in der Wohnung, oder wenn es gut geht, zum Fenster
hinaus gebürstet und so gelangen ungezählte Millionen von Spaltpilzen aller Art in die

Wohnräume oder werden auf den ahnungslosen Wanderer herabbefördert. Hüiet euch vor den

zum Fenster hinausgeschüttelten Teppichen und Kleidern! So kommt der Feind auch in
Häuser, die scheinbar in gesundheitlicher Beziehung nichts zu wünschen übrig lassen; so er-
kranken junge, kräftige Leute, in deren Familie die Gesundheit des Körpers eine sprichwört-
liche war. Plötzlich an Tuberkulose, oder an irgend einer andern anstcckendeu Krankheit.

Nach unserer felsenfesten Überzeugung würden viel Siechtum und vorzeitiger Tod aus
der Welt geschafft, wenn sämtliche Franenröcke, wenigstens soweit sie auf der Straße getragen
werden, um 20 Centimeter gekürzt würden. Wir hatten auf den Einfluß des Velosportes
gehofft, aber ach, der Tag der Erlösung ist noch nicht gekommen; noch immer seufzt der

Liebhaber gesunder, staubfreier Luft unter der Tyrannei der Mode und harrt auf den Mes-
fias nuter den Damenschneidern ersten Ranges, der statt die Ballkleider oben, die Straßen-
kleider der Frauen nnten kürzer macht. — Herr, erlöse uns von dem Übel!

Zehn Leitsähe für Zahn- nnd Mundpflege.
1. Vergiß lieber einmal, das Gesicht zu waschen, als den Mund und die Zähne zu

reinigen!
2. Erziehe deine Kinder so früh wie möglich zur Zahnpflege! Was in der Jugend

versäumt ist, läßt sich im späteren Alter nie wieder gutmachen. Die Gesunderhaltung der

Milchzähne ist genau so wichtig, wie die der bleibenden Zähne.
3. Hüte dich vor süßen Naschereien und vor zu weicher Nahrung I Das kräftige Kauen

eines derben, dickrindigen Schwarzbrotes ist die beste natürliche Schutzvorrichtung gegen Zahn-
Verderbnis.

4. Vergiß vor allem nicht, abends vor dem Schlafengehen die Mundhöhle zu reinigen!
Wer nur morgens putzt, deckt den Brunnen zu, wenn das Kind hineingefallen ist.

5. Die mechanische Reinigung mit Hülfe von Zahnbürste und Zahnstocher bildet die

Grundlage jeder künstlichen Zahnpflege.
6. Antiseptische, aber dabei unschädliche Mundwasser sind durchaus empfehlenswert zur

Vervollständigung der künstlichen Zahn- und Mundpflege.
7. Man lasse die Zähne jährlich ein- bis zweimal vom Zahnarzt nachsehen, damit Er-

krankungsherde entdeckt und beseitigt werden können, bevor sie zu umfangreich geworden sind.
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